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Nr. 2 Jahrgang

Der Weltkrieg.
Tagesbericht vom 3. Januar.

Artilleriekämpfe i« Weste«. - Erfolgreich-
Offensive in  Pole «. — 1000 Gefangene.
Große « Hauptquartier , 3. Januar. (W. B.

Amtlich). Westlicher Kriegsschauplatz. Vor West ende
erschienen gestern Mittag einige von Torpedobooten beglei¬
tete feindliche Schiffe, ohne zu feuern.

Auf der ganzen Westfront  fanden Artilleriekämpfe
statt. Em feindlicher Jnfanterieangriff erfolgte nur nord¬
westlich St. Msnrbould. der unter schwersten Verlusten für
die Franzosen abgeschlagen wurde.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  In Ostpreußen
und im nördlichen Polen k ine Veränderung.

In Polen  westlich der Weichsel gelang es unseren
Truppen nach mehrtägigem harten Ringen, den besonder«
stark befestigten Stützpunkt der russischen Hauptstellung
Borzymow  zu nehmen, dabei 1000 Gefangene  zu
machen und 6 Maschinengewehrezu erbeuten. In drei
Nachtangriffen versuchten die Russen, vorzymo zurückzuge¬
winnen; ihre Angriffe wurden unter großen Verlusten zu¬
rückgewiesen.

Mch östlich LLwa . kam unser Angrifflangsam vor -,
wärts.

Die in den russisch'» Berichten mehrfach erwähnten
russischen Erfolge bei Jnowlods  sind glatt erfunden.
Sämtliche russische Angriffe in jener Gegend sind sehr ver-
lustrüch für die Russen abgewiesen und gestern nicht mehr
wiederholt worden.

Im übrigen ist die Lage östlich der Pili ca  un¬
verändert.

Oberste H e ereSleitung.
Berlin,  3 . Jan. (W.. B.  Amtlich). Am 1. Januae

3 Uhr vormittags hat eins unserer Unterseeboote,  wie
es durch Funkspruch meldet, im englischen Kanal unweit
Plymouth,  das englische Linienschiff „Formidable"
durch Torpedoschuß zum Sinken gebracht. Das Boot
wurde durch Zerstörer verfolgt, aber nicht beschädigt.

Der StellvertretendeCbefd»S AmiralstabeS:
B rhn ck e.

„Formrdavle " von einem U-Boot vernichtet.
: : H a a g , 2. Jan . Der Untergang des „Formidable"

wird , wie die „Central News " melden, in Marinekreisen
nicht auf eine Mine , sondern auf den Angriff eines Unter¬
seebootes zurückgeführt. 650 Mann der Besatzung scheinen
den Tod gefunden zu haben, da, wie aus Brixam , aller¬
dings nur gerüchtweise gemeldet wird , die Zahl der Ueber-
lebenden sich von 80 auf 150 erhöht hat.

Zwei französische Kriegsschiffe gefunken.
: : Wien,  3 . Jan . Das „Wiener Tagblatt " erfährt

aus Messina , daß das französische in der Otrantostraß,
von „U 12" torpedierte Admiralfchiff „Courbet " vor Va
lona gesunren ist. Der Admiral und der größte Teil der
Besatzung ist ertrunken. Der „Courbet " hatte ein furcht¬
bares Leck mittschiffs. Auch das französische Untersee¬
boot „Bermonnilli " ist gesunken. Einen Telephonboje des¬
selben wurde bei der Insel Lagosta gefunden.

Der österreichische Kriegsbericht.
: : Wien , 2. Jan . Amtlich wird verlautbart : Die att-

gemeine Lage ist unverändert.
Nach den erbitterten Kämpfen in den lebten Tagen

im Raume südlich Tarnow und in den mittleren Kar¬
pathen ist vorübergehende Ruhe eingetreten.

Die am Uzsocker Paß kämpfende Gruppe wurde vo,
überlegen feindlichen Kräften von den Kammhöhcn etwas
äurückgcnommen.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabes.
v. Hoefer, Feldmarschalleutnant.

Der mißglückte englische Angriff auf Cuxhaven.
: : Berlin,  3 . Jan . Ueber das völlige Mißlingen

der Fliegererpcdition nach Cuxhaven suchen die Englän¬

der wobt nicht selbst, aver vocy andere vergeblich zu täu¬
schen. Sie brüsten sich mit der Tatsache, daß ihre Flieger
soundso viele Bomben abgeworfen haben , verschweigen
aber nur die Kleingkeit, daß alle diese Wurfgeschosse ent¬
weder ins Wasser gefallen oder auf dem Lande wir¬
kungslos verpufft sind. Irgend welchen Schaden haben
sie uns jedenfalls nicht zugefügt. Dagegen haben unsere
Bomben und Geschosse gute Arbeit geleistet. Dre Englän¬
der haben, wie bekannt, vier von den sieben Wasserflug¬
zeugen verloren , außerdem werden die „Arethuja und
zwei Torpedobootzerstörer nur mit sehr erheblichen Be¬
schädigungen ihren Heimathafen wieder erreicht hoben.
Wie bescheiden die Engländer geworden sind, wenn sie mit
so schmerzlichen Ergebnissen eines hoffnungsvoll ins
Werk gesetzten Vorstoßes gegen unsere Flußmundungen
noch für sich Reklame zu machen suchen!

Deutsch-Kamerun erfolgreich verteidigt.
: : Amsterdam,  3 . Jan . Die Londoner „News"

meldet zensiert: In Kamerun behaupten die Tcutsch-n
noch erfolgreich ihre eingenommenen Stellungen . Die
Engländer stehen noch bei Majuba . Der erwartete Auf-
stand der Eingeborenen ist aus geblieben.__

Papst und Kaiser.
Austausch der untauglichen Kriegsgefangenen.

: : Gr . Hauptquartier,  2 . Jan . (WTB .) Zwi¬
schen Se . Majestät dem Kaiser und Se . Heiligkeit dem
Papste hat gestern folgender Telegrammwechsel stattgesun-
den:

AnSeine Majestät Wilhelm  II .,
Deutschen Kaiser. ^ ^ v.__, _ . ..

Im Vertrauen auf die Gefühle christlicher Nächsten-  Eindruck machte? faHfür ' etwa 200 Kinder statt, die von
kttzb§ von der Ew . MäjestR beseelt ' sind, Pitten EM07 bcr  Mairie des Ortes , in dem das Große Hauptquartter
iTOrtiHirH dieses unbeilvolle Isaöt zu beenden und das nta kiodürktia bezeichnet worden waren . Ihr

kräftigen' . Güten Tag , Leute !" die taüsendköpffge « er-

sammlung . st ^ n kleiner Gottesdienst abgehaltmr,
den das Lied . O du fröhliche, o du selige, gnadenbringend«
Weihnachtszeit' mit Harmonium - und Militarmuflk em-
leitete. Dann ergriff der Kaiserliche Hofprediger Geh.
Konststorialrat Dr . Goens - Berlin das Wort zu einer
ergreifenden Festpredigt . _ ^ . . . _ _

Im Anschluß an den Gottesdienst ergriff Ex-
zellenz Generaloberst v. Plessen  das Wort , um dem
Kaiser im Namen der ganzen Versammlung für di« mrt
liebevoller Sorgfalt vorbereitete Bescherung und sein Er¬
scheinen zu der Christfeier im Felde zu danken. Er schloß
mit einem Hurra auf den allerhöchsten Kriegsherrn , der
sichtlich bewegt die Huldigung seiner Getreuen entgegen¬
nahm . Mit lauter und fester Sttmme hielt dann der Kat-
sei die schon mitgeteilte Weihnachtsansprache.

Nachdem dann ein Chor noch das Lied „Sttlle Nacht,
heilige Nacht' gesungen hatte , erfolgte die

Bescherung der Beamten und Mannschaften durch j
den Kaiser.

Er ging von einem Tisch zum andern und sprach d«
Offiziere, Beamten und auch viele Mannschaften an, be¬
trachtete ihre Geschenke und unterhielt sich sehr lentseug
mit ihnen. Auf jedem Platz lag eine ganz neue Aufnahme
des Kaisers mit der Ueberschrist: . Großes Hauptquartier.
Weihnachten 1914.' Außerdem erhielt jeder Soldat et#
großes Paket von den in reicher Zahl eingegangenen Lie-
besgaben-Sendungen . Wiederholt nahm der Kaiser Ein¬
blick in die Zuschriften a« die Soldaten , die den Liebe»-
gaben-Sendungen beilagen und Heute sich mit den Mann¬
schaften über den warmen und innigen Ton der Briest.
Mit dem Gruß . Guten Abend, Leute !' verließ der KA
sei nach länger als einstündigem Verweile« die festliche

^ "^ Eine Weihnachtsfeier , die einen ergreifende«

Majestät, dieses unheilvolle Jahr zu beenden und das
neue zu eröffnen mit einer Handlung kaiserlicher Groß --
mut, indem Ew . Majestät unseren Vorschlag annehmew
daß zwischen den kriegführenden Staaten ein Austausch
der für den Militärdienst künftig als untauglich anzu¬
sehenden Kriegsgefangenen stattfinden möge.

Papst Benedikt XV.
An Seine Heiligkeit den Papst , Rom.
Indem Ich Ew . Heiligkeit für Ihr Telegramm danke,

ist es mir ein Herzensbedürfnis, zu versichern, daß Ew.
Heiligkeit Vorschlag, das Los der für den ferneren Mi¬
litärdienst untauglichen Kriegsgefangenen zu lindern.
Meine volle Sympathie findet . Die Gefühle christlicher
Nächstenliebe, von der dieser Vorschlag eingegeben rst,
mtsprechen durchaus Meinen eigenen Ueberzeugungen und
Wünschen. W i 11) c I m.

Wie hierzu die . Wiener Politische Korrespondenz'
m8 vatikanischen Kreisen erfährt, sind auf die Anregung
»es Papstes bereits von mehreren beteiligten
Staaten Zustimmungserklärungeneingegan-
>LN. *

Weihnachten und Neujahr
im Großen Hauptquartier.

(Unber . Nachdruck verboten.)
oken. Gr . Hauptquartier,  2 . Jan . 1915.

Während in den Friedensjahren die Weihnachtsfeier¬
lage und das Neujahrsfest zahlreiche höfische und militä¬
rische Feiern mit sich zu bringen pflegten, ist es m diesem
großen Kriegsjahr in Berlin und Potsdam ganz still ge¬
wesen Der Kaiser Werlte nach seiner leichten Erkrankung
am Heiligabend bereits wieder im Großen Hauptquartier
und mußte es der Kaiserin überlasten , die Bescherung für
den kaiserlichen Hof vorzunehmen . , , , ,

Mit dem Kaiser befanden sich zur Weihnachtszeit auch
alle kaiserlichen Prinzen im Felde Allein die alte Sitte
der Christbescherung wurde deshalb doch vom Kaiser hoch-
gehalten und durchgesührt. Und wenn ihm auch ferne Kin¬
der fehlten, so gedachte er doch der weitaus größeren Zahl
seiner feldgrauen Jungen , indem er den im Großen Haupt¬
quartier befindlichen Truppen persönlich bescherte und
ihnen damit ein fröhliches und

unvergeßliches Weihnachtsfest auf fremder Erde
bereitete. Zu diesem Zwecke wurde die große Halle, tn
welcher sonst die Feldgottesdienste für das Große Haupt¬
quartier abgehalten werden, in schöner und würdiger
Weise hergerichtet. Auf langen , weißgedeckten Tischen
standen 36 Christbäume im hellen Lichterglanz . Auf den
Tischen waren für die Hofbeamten, die Stabswache des
Kaisers und die Landsturmmannschaften des Großen
Hauptquartiers Festgeschenke aller Art und dazu Honig¬
kuchen, Aepfol, Nüsse usw. aufgedeckt. Rings an den Wan¬
den zog sich Tannengrün entlang und den Altar des wei¬
ten Raumes schmückte eine Weihnachtskrippe , die gleich¬
falls von mächtigen Christbäumen flankiert war . Insge¬
samt waren ^ , , .

960 Personen zu der Feier geladen.
Nachdem sich die Stabswache , die Hofbeamten und die An¬
gehörigen des im Großen Hauptquartier Dienst tuenden
thüringischen Landsturmbataillons an den Gcschenktrschen
wrwr ? Halten, erschien der Kaiser und bearußte mit einem

sich befindet, als bedürftig bezeichnet worden waren . Ihr
Jubel war groß , als sie von den Unseren unter den gro-
ßen Weihnachtsbaum geführt und mit allerlei nützliche»
Sachen sowie mit Lebensmitteln beschentt wurden. Sie
sangen ihre ftanzösischen Weihnachtslieder und erinnerte«
unsere wackeren Landsturmleute an die eigenen Kinder da¬
heim. die um diese Zeit ebenfalls von der Mutter unter
den Lichterbaum geführt werden mochten.

Der Neujahrstag
vereinte am Vormittag sämtliche Mitglieder deS Kaffer-
lichen Hauptquartiers in der eingangs erwähnten großen
Festhalle zum Neujahrs -Gottesdienst . Nach dessen Beendi-

nng fand eine Gratulattonscour statt , bei welcher der
Kaiser wiederum freundliche Worte an die Offiziere und
Mannschaften richtete und sich auch a« die anwesend«
Kriegsberichterstatter wandte , indem er zu ihnen sagttr
„Meine Herren, ich hoffe, daß Sie im neuen Jahre rech«
viel Gutes zu berichten haben werden . Wir werden «ich«
cher ruhen, als bis wir den endgültigen Sieg « focht«
taben !'

Die Scheinheiligen.
Belgiens Neutrakitätsbruch anch Verfasiungsbrnch.

t> Aus den im Laufe der Zeit veröffentlichten.
In Brüssel Vorgefundenen belgischen Geheimaktenstücker
geht hervor , daß sich Belgien mit England und Frank¬
reich schon seit dem Jahre 1906 in der engen Be¬
ziehung einer Militärkonvention befand , deren Spitz«
sich gegen Deutschland richtete . Die belgische Reyie-
rung hatte also damals schon selbst die Neutralität
Belgiens gebrochen . Dieser Neutralitätsbruch war
aber , worauf jetzt in der „Deutsch. Tagesztg ." hin¬
gewiesen wird , auch ein Bruch der belgischen Ver¬
fassung wie sich aus deren Artikel 121 ergibt , der
lautet:

„Einer fremden Truppe kann die Auf-
nähme in den Dien st des Staates , die Be¬
setzung oder der Durchzug durch das Gebiet
nur durch ein Gesetz gestattet werden ."

Die belgische Regierung hätte also schon, als sie
1906 im Verein mit der englischen und der franzüsi-
schen Regierung den Ein - und Durchmarsch französi-
scher und englischer Truppen und die Besetzung Ant¬
werpens durch die letzteren vorbereitete mit einer ent¬
sprechenden Gesetzesvorlage vor die belgisch«
Volksvertretung treten müssen.  Der König
der Belgier und seine Regierung waren mithin toer»
fassungsmäßig gar nicht berechtigt , jene militärischen
Abmachungen mit Frankreich und Großbritannien zu
treffen , geschweige denn alle Vorbereitungen dazu ins
Werk zu setzen und acht Jahre lang auf dem laufen-
.den zu halten und zu vervollkommnen . Run ist die
belgische Verfassung bekanntlich auch ein internatio¬
nales Werk und unauflöslich auch mit der internatio¬
nalen Stellung Belgiens selbst sowie mit den Verträ¬
gen , welche die Unabhängigkeit und Neutralität f8eU
giens garantieren , verknüpft . Die belgische Negierung
hat also in doppelter Weise — den Garantiemachten
und dem eigenen Volke gegenüber " /rnen denkbar
schweren Verfassungsbruch begangen , als sie dre Mltt-
tärkonvention mit England und Frankreich ernaina.



Darre vre belgische Regierung vem Parlament eftt
Besetz vorgelegt , durch das diese geheimen Abmachun¬
gen sanktioniert werden sollten , so wäre seine Ableh¬
nung sicher gewesen, zugleich aber auch die Unabhän¬
gigkeit der Entschlüsse der Brüsseler Regierung zum
Heile des belgischen Volkes wiederhergestellt worden.

Mit Recht sagt die „ Deutsche Tagesztg ." : „Die
Schuld , welche König Albert und seine Regierung dem
belgischen Volk gegenüber auf sich geladen haben , stellt
sich unter dem Gesichtspunkte ihres Verfassungsbruchs
noch schwerer , ihre Handlungsweise noch frivoler dar
als bisher ." Der belgischen Bevölkerung werden hof¬
fentlich bald die Augen aufgehen bei dem offen zu¬
tage liegenden schandbaren Spiel , das die Scheinherlr-
gen , die die Geschicke des Königreichs bis zu seinem
unter dem deutschen Vordringen erfolgten politischen
Zusammenbruch geleitet haben , mit dem Lande getrie¬
ben haben . _

Die Konsuln der Neutralen.
' Ueber das Verbleiben der Konsuln neutraler Staa¬
ten auf ihren Posten in den okkupierten Landesteilen
Belgiens wird folgende amtliche Darstellung veröffent¬
licht:

: : Das Reutersche Bureau verbreitet die Meldung,
Deutschland habe dem Staatsdepartement in Washrng-
ton amtlich mitgeteilt , daß die Zulassung der amerrka-
Nischen Konsuln in Belgien jetzt von der Genehmsilung
Der Militärbehörden abhänge , und daß es wünschens¬
wert sei , daß einige Konsuln wenigstens für emrge
Zeit von ihrem Posten abberufen würden . Drese Nach¬
richt ist falsch . Die deutsche Regierung hat nrcht nur
Der amerikanischen , sondern allen neutralen und auch
Den verbündeten Regierungen mitgeteilt , daß sie das
Erequatur der früheren Konsuln in den vom deut¬
schen Heer besetzten feindlichen Gebieten — also mcht
nur in Belgien — als für sich nicht bindend betrachtet.
Den Regierungen ist aber gleichzeitig mrtgeterlt wor¬
den , daß ihren etwaigen Wünschen  wegen Zulassung
von Konsuln gern entsprochen  werden wurde,
nur müßten natürlich einstweilen die Gebiete ausscher-
den , in denen noch militärische Operationen stattftn-
Den : auch werde gebeten , nur Personen zu . benennen,
deren deutschfreundliche oder zum mindesten ganz neu¬
trale Gesinnung gewährleistet ist . Mit dresen Mrt-
teilunoen ist ein Ersuchen um Abberufung der bls-
berigen Konsuln nicht verbunden gewesen . . Tat,sch¬
lich betätigt sich einstweilen ungehindert erne ganze
Unzahl von Konsuln auch in Belgien . Der amerrka-
nische Generalkonsul in Antwerpen bersprelswerse hat
sofort nach der Eroberung der Stadt unter deutschem
militärischem Schutz seine Tätigkeit wieder ausgenom¬
men . In Lüttich ist auf Ersuchen der nrederlandr-
schen Regierung schon ein niederlandrscher Konsul
Übrigens ein Belgier , ausdrücklich zugelassen worden.
Es läßt sich erwarten , daß andere Konsuln zunächst m
diesen Orten und in Brüssel folgen werden . Aber es
kann nicht erwartet werden , daß die deutsche Regre¬
rung belgische Staatsangehörige mit aus¬
gesprochen er feindlicher Gesinnung  als
Konsuln im besetzten Belgien zuläßt.

Wie das „ Berliner Tagebl ." schreibt , kommen un¬
gefähr 300 belgische Staatsangehörige als Wahlkon-
sulen in Betracht . Daß unter dieser Zahl eine ge¬
wisse Auswahl getroffen werden muß , liegt auf der
Hand.

daß weitere Ueberlebende durch anvere Schiffe ausgenom¬
men wurden . Das englische Pressebureau fügt hinzu , es j
sei noch unsicher , ob die Ursache eine Mine oder der Tor¬
pedoschuß eines Unterseebootes sei.

Ter Untergang der „ Formidable " reißt wieder eine
Lücke in die Front der englischen Schlachtflotte . Sre
war ein Schiff von der Klasse der „ Bulwark ", dre
vor einiger Zeit bei Sherneß auf noch nicht aufge¬
klärte Weise in die Tiefe sank . Die „ Formidable"
war ein älteres Linienschiff aus dem Jahre 1898,
hatte eine Wasserverdrängung von 15 240 Tonnen,
eine Armierung von vier 30,5 -Zentimeter -, zwölf 15-
Zentimeter - , achtzehn leichten Geschützen und vier Tor¬
pedoausstoßrohren . Die Maschinenleistung betrug
15 000 Pferdestärken , die Geschwindigkeit 18 Seemeilen,
die Besatzung 760 Mann . „ Formidable " gehörte zum
5. Linienschiffgeschwader und wurde mehrfach unter den
Schiffen genannt , die die belgische Küste in letzter
Zeit beschossen . Zu ihrem Untergänge wird weiter
gemeldet : _ \

: : Amsterdam,  2 . Jan . Reuter meldet aus
London : Der Schleppdampfer „ Brixham " hat noch
80 Ueberlebende der „ Formidable " gerettet . Infolge
des heftigen Sturmes hatte der Dampfer die größte
Mühe , die Leute an Bord zu bringen.

Außer kleineren Geschwaderteilen hat England
nunmehr in diesem Kriege 3 Schlachtschiffe , 6 große
Kreuzer und 4 kleine Kreuzer , insgesamt also 13
wertvolle Kriegsschiffe verloren.

Die Lage in Deutsch-Südwest.

Schon wreder ems.
Ein englisches Linienschiff gesunken.

Ein großes Linienschiff der englischen Marine
ist am Neujahrsmorgen im Kanal untergegangen.
Ueber 600 Mann haben dabei den Tod in den Wellen
gefunden . Darüber wird berichtet:

: : Berlin , 1. Jan . (WTB .) Aus London wird amt¬
lich gemeldet : Das englische Linienschiff „Formidable"
ist heute früh im Kanal gesunken . 71 Mann der Besatzung
find durch einen kleinen Kreuzer gerettet . Es ist möglich,

In unserem zweitgrößten Schutzgebiete Deutsch-
Südwestafrika kämpfen an den Grenzen , wie neuere
Nachrichten erkennen lassen,

die Buren Schulter an Schulter mit den Deutschen.
Soviel man bisher erfahren hat , haben englische

Truppen Lüderitzbucht besetzt , auch scheinen sie sich wie¬
der in Besitz der Walfischbah gesetzt zu haben , dre zeit¬
weilig von unseren Schutztruppen besetzt worden war.
Das ist aber auch alles . Im übrigen ist das deutsche
Gouvernement noch Herr des Landes . Zu einem Ge¬
fecht mit englischen Regierungstruppen ist es kürzlich
auf britischem Boden gekommen . Die Meldung des
Reuterschen Bureaus , welches darüber berichtet,
drückt sich stark unklar aus . Das geschieht aber immer,
wie die Erfahrung lehrt , wenn es sich um

eine englische Niederlage
handelt . Nach Ansicht namhafter holländischer Blätter
sind die Gefangenen und die Kriegsbeute , von der
in der nachstehenden Meldung Reuters die Rede ist,
als englische Verluste zu buchen . Es handelt sich um
einen Angriff des Obersten Maritz mit einem Kom-
mrando von 800 Mann mit vier Feldkanonen und vier
Maschinengewehren mit Kemp als Unterführer auf
eine Abteilung Anhänger der südafrikanischen Regre-
rung , die 480 Mann stark und mit zwei Maschinenge-
wehren ausgerüstet war . Der Angriff fand am 22.
Dez . bei Waterhol in der Nähe von Schuitdrift west¬
lich Kakamas statt . Darüber berichtet Reuter aus Prä-
toria : -

Die Regierungstruppen hatten den Auftrag , gewiss«
Stellungen zu besetzen und Patrouillen auszusenden . Die
Patrouillen des Kommandos Kenhard rückten am 22. De¬
zember morgens in der Richtung auf Schuitdrift aus und
bekamen Fühlung mit dem Feinde . Die Regierungstrup¬
pen wurden schließlicĥ um einer Umzingelung zu ent-
gehen , genötigt , drei bis vier Meilen zurückzugehen . In¬
zwischen kam auf dringende Aufforderung Kapitän Bronk¬
horst mit 126 Mann Verstärkung . Es entstand ern hef-
tiges Gefecht. Maritz und Kemp versuchten wiederholt,
die Regierungstruppen zu umgehen , wurden aber jedesmal
zurückgetrieben.

AIS der Abend heretnbrach , zogen sich die Buren nach
Waterhol zurück. Auf Seiten der RegieruugStrupPeu w»

den ein Mann getötet und zwei Mann verwundet . 92
Mann wurden gefangen genommen . Ein Marimgeschütz , das
vorher unbrauchbar gemacht worden war , 80 000 Patronen,
eine Ambulanz und leere Wagen wurden erbeutet.

Der Tatbestand dürfte also der sein , daß Maritz!
mit seinen Truppen die britischen Regierungstruppen!
erfolgreich angriff , aber dann , als diese Verstärkung
erhielten , unter Mitnahme von 92 Gefangenen und der
erwähnten Kriegsbeute zurückgehen mußte . Diese An¬
nahme scheint auch eine Proklamation Bothas zu be¬
stätigen , in der es nach einer Reutermeldung aus
Prätoria heißt : '

Soeben befindet sich eine Truppe der Buren
diesseits der Grenze der Union , die kürzlich eine kleine
Abteilung Unionstruppen angrcien und überwältigen
konnte , und zwar mit Hilfe der deutschen Artillerie.

Die ursprüngliche Besorgnis , daß Deutsch - S ü d-
w e st als Basis für A n g r i f f e g e g e n die Union
benutzt werden könnte , ist damit gerechtfertigt . Es ist klar , _
daß die Lage wiederum gefährlich werden könnte , wenntsteur
sich die Burenführer nach Deutsch - Süd  tot ft durch-  xxct )te
schlagen,  angesichts der Gefahr eines Einfalles kann - dein
es notwendig sein , eine viel größere Truppenmacht zu .
brauchen , als es anfangs beabsichtigt war . Die Regie -^ »^ ..
rung ist der Ansicht , daß die Last nicht ausschließlich von
Freiwilligen getragen werden kann . Ein anderer Grund
ist, daß ein großer Teil der holländisch sprechenden Be - »
völkerung die ausgezeichneten militärischen Fähigkeiten be- » y •
sitzt und völlig bereit ist, Dienst zu tun , sich aber wei¬
gert , freiwillig zu dienen . Ihr Standpunkt ist, daß , wenn
die Regierung ihre Dienste brauche , sie befehlen müsse.

In der Proklamation der südafrikanischen Regie¬
rung wird die erste und zweite Klasse der National¬
reserve in ganz Transvaal außer im Witwatersrand-
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Bezirk und in Nordwestkapland bis zur deutschen
Grenze aufgerufen . Der Amsterdamer „Telegraaf " er¬
blickt in dieser Proklamation ein Fiasko der Politik
Bothas , der keine Freiwilligen aufbringen könne . Das
Blatt erklärt es für unbillig , daß Botha die Buren
zwingen will , gegen Deutsch -Südwest zu ziehen . Eine
Dienstpflicht besteht in keiner englischen Kolonie , so
daß die Buren die einzigen britischen Untertanen seien,
die unfreiwillig in den Krieg ziehen.

,//Der „Heilige Krieg
Einzug der Türken in Ardahan.
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Gerücht um , das türkische Heer sei in Ardahan , einer
Stadt 80 Kilometer im Innern des Kaukasus , ein¬
gezogen . „ Terdjuman -i -Hakikctt " versichert , die gleiche
Nachricht aus authentischer Quelle erfahren zu ha¬
ben . Die Besetzung der Stadt habe vorgestern (Don¬
nerstag , den 31 . Dez .) stattgefunden . Bisher hat das
Große Hauptquartier über diese Angelegenheit noch
keine Meldung veröffentlicht.

Die Stadt Ardahan liegt im russischen Transkaukasten
am Kura -Flusse , 80 Kilometer nördlich der russifch-lür -,f
kischen Grenze . Die Stadt hat 800 Einwohner . Ihre Be¬
deutung liegt hauptsächlich darin , daß von ihr mehrere
gute Straßen nach den verschiedensten Richtungen <m*>
gehen.

20 000 Trusen kampfbereit.
: : Aonstan  uaqpfi.  2 . Jan Ein Telegramm

a»a rneldri daß oer e. vuf .' näuü -Emir Saik
**, her ion HOfi Reitern in Damaskus einqe-
b, *iira » ■' c . nabe Dein .äBolt an >' -kündigt daß 20 ,l »OC

freiwillige Drusen bereit seien , nach dem Kriegsschau¬
platz abzugehen.

Die Drusen , die den südlichen Teil des Libanon bewoh¬
nen , während der Norden von der christlichen Sekte der
Maroniten bewohnt ist, werden auf etwas über 100 000
Seelen geschätzt.
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Sonstige Kriegsnachrichten.
Englands Appetit auf Palästina.

: : Wie man dem „ Temps " aus Kairo meldet , er¬
örtern arabische Blätter , wie ..Al Watan " und an-

1)

seelenlos»
Roman von Leonore Pany.

(Nachdruck verboten .)
Erstes Kapitel.

Nun war Tante Klaudia doch gekommen . Imposant
stand sic da in ihrer schwarzen Seidenrobe und hielt
lächelnd den bewundernden Blick der Kinder aus . die sie
in geschäftiger Neugier umdrängten.

Eine nette Schar ! Während sie die Kleinen der
Reihe nach küßte , musterte sie prüfend deren Aeußeres.
Die vier Buben sahen in ihren geflickten Anzügen recht
ärmlich aus , bloß das vierzehnjährige Mädchen schien
seinen Sonntagsstaat angelegt zu haben.

„Du heißt Marie , nicht wahr ? " fragte Tante Klaudia.
Marie knirte . „Ja . Tante ."
„Und das ' ist wohl der Fritz ? "
„Ja . Tante . Nach Fritz kommt Karl , dann Walter,

dann Ernst . Unser jüngstes Schwesterchen heißt Feodora.
ist was Feines . So große blaue Augen hat sie. Aber

komm doch herein ! Mutti sitzt im Lehnstuhl und wartet
auf dich. Sie ist recht elend , weißt du ."

Die Sprecherin nahm der Besucherin diensteifrig
Mantel und Hut ab und öffnete dann vorsichttg . leise die
Tür zum Nebenzimmer . Aus einem Lehnstuhl erhob sich
eine blasse , magere Frauengestall , aber ehe sie noch einen
Schrit tun konnte , stand Frau Kornelius schon an ihrer
Seite und drückte sie sanft in den Sestel nieder.

„Nur keine Aufregung , liebe Schwägerin ! Bleib
getrost sitzen. Siehst ein bißchen bleich aus . Na ja , kein
Wunder . Krankheit schwächt. Wo fehlt ' s denn eigentlich?
Doch nicht auf der Brust ? Bewahre , danach siehst du nicht
aus . Es wird schon wieder alles gut werden , verlaß dich
daraus !"

Die blaffe Frau stieß einen Seufzer aus . „Gott gebe
es , ein Haus voller Leute und niemand da zur Arbeit!
Marie ist ja noch ein halbes Kind , ich kann von ihr nichts
Unmögliches verlangen . Sie lut ohnedies fast mehr , als
was in ihren Kräften steht , besonders mit der Kleinen
plagt sie sich von früh bis spät ."

„Ich kann mir 's denken , daß es da an Arbeit nicht
fehlt . So ein Püppchen braucht seine Pflege . Geh,
Mariechen , bring mal die Kleinste her — oder schläft sie
vielleicht ?^

Das Mädchen flog nach oer Wiege in der Ecke des
Raumes und schlug die blauen Vorhänge zurück. Sie
lachte vergnügt . „Nein . Feechen ist ganz mrntter ." Zärt¬
lich hob sie das verschnürte Päckchen heraus und kehrte
mit ihm zu den beiden Frauen zurück. „Nun . Tante , sag
mal , ist unser Feechen nicht entzückend ?"

Tante Klaudia nestelte umständlich ihr Lorgnon los,
nm das kleine Wunderwesen gewissenhaft zu besichtigen.
„In der Tat , ein prächtiges Kind !" sagte sie. „Wie alt
ist es jetzt ? "

„Drei Monate . Tante !"
„Ei . da gratuliere ich! Sieht ganz ansehnlich aus

für seine kurze Lebenszeit . Manchmal teilt der Himmel
seine Gaben doch recht ungleich aus . Was euch an Kinder¬
segen zu viel ward , ward mir zu wenig . Sehnlich Hab' ich
mir so ein kleines Würmchen gewünscht . leider vergebens,
und jetzt, wo ich noch das Unglück gehabt habe , meinen
Mann zu verlieren — - "

„Nicht wahr , du zürnst uns nicht , daß niemand von
uns zum Begräbnis kam ? " unterbrach Feechens Mutter
die Schwägerin , und eine brennende Röte schoß ihr jäh
ins Gesicht. „Wir konnten bei diesen teuren Zeiten die
Kosten für die weite Reise unmöglich aufbringen ."

„Unsinn ! Weiß ja . daß Ihr .nicht auf Rosen gebettet
seid." Sie lehnte sich tiefer in ihren Stuhl . „Mem
Bruder plagt sich wohl sehr ? " Es lag etwas Hartes,
Vorwurfsvolles in dieser Frage.

Die Kranke merkte es , sie nickte, ohne die Lider zu
heben . „Ja . er plagt sich sehr , der arme Mann !"

„Und noch immer keine Gehaltsaufbesserung , kerne
Beförderung ? "

„Nichts ! Die Preise der Lebensmittel steigen von
Tag zu Tag , die Besoldung aber bleibt die gleiche. Es
ist eine wahre Kunst , mit den paar Mark Gehalt einen
Monat auszukommen . Jeder der Knaben braucht jetzt
wieder einen neuen Anzug , und ich weiß wirklich nicht , wo
ich das Geld dazu hernehmen soll ."

Frau Kornelius lächelte . „Da war mein Einfall gar
nicht so schlecht. Ich wußte nicht recht, was ich deinen
Kindern mitbringen sollte . Schließlich dacht ' ich mir:
Vier Knaben und ein Maden zerreißen viel Kleider , da
ist' ö am besten, du kaufst ein Stück Tuch und nimmst ' s
mit . Na und das tat ich auch. Es liegt in meinem
Koller wenn Mariecken nachher anSvacken will - *

„Gewiß , Tante , wir danken auch recht sehr ." In
freudiger Erregung wollte sie ihr kleines Feechen , das sie
noch immer im Arm hatte , in sein Bettchen zurückwgen.

Tante Klaudia wehrte ihr jedoch.
„Gib mir das Kind !" bat sie.
Mariechen gehorchte.
„Wenn Feechen schreit , so wiege sie bloß ein bißchen,"

belehrte sie wichtig.
„Danke , Hausmütterchen ! Ich weiß schon selber , wie

man so ein kleines Habersäckchen still hält , obwohl ich nie
ein eigenes gewiegt habe . - Ei , ei. Feechen . ich glaube
gar , >u lachst deine alte Tante aus !"

Die vier Buben erhoben einen fröhlichen Lärm . Nach¬
dem die erste feierliche Begrüßung vorüber war , hatte
sich bald ihre Scheu vor der vornehmen Tante gelegt.
Fritz brachte seine letzte Zensur und strahlte , als die Be¬
sucherin ihn lobte . Karl und Walter schleppten ein Spiel¬
zeug nach dem andern herbei , und der kleine Ernst förderte
aus einer alten Holzschachtel ein paar verblichene Bon¬
bons zutage , die Tante Klaudia jedoch zn seiner Ver¬
wunderung durchaus nicht kosten wollte.

„Quält doch die Tante nicht !" mahnte beschwichtigend
die Mutter.

„Sie quälen mich ja nicht ." versicherte die Besucherin.
Und während sie den Kleinen Rede und Antwort steht,
ruht ihr Blick unausgesetzt auf Feechens pausbäckiges
Gesichtcheu. Wie neugierig die großen Blauaugen sie an-
lächeln ! Voller Begierde greifen die Pätschchen nach dem
glitzernden Schmuck, der den Besatz des Trauerkleides
bildet , Und fahren sofort damit ins Mäulchen . Lachend
entreißt Tante Klaudia dem Kinde das gefährliche Spiel¬
zeug und steht auf.

„Wollen wir nun schlafen . Feechen ? Dein Schwester¬
chen hantiert in der Küche, und ich muß doch mal sehen,
ob ich ihr nicht helfen kann ."

„Ich bitte dich, du in deinem feinen Kleid !" ruft die
Kranke erschrocken.

Tante Klaudia aber hat bereits , ohne auf Feechens
Schmollwäulchen zn achten , die Vorhänge der Wiege bei¬
seite gestreift und die Kiffen und Betten zum Empfange
des Wnnverwesens geglättet . Sie nickte ihrer Schwäge¬
rin noch einmal zu und verschwand dann in der Küche.
Als sie dort eintrat , stand Marie mit erhitzten Wangen
am Serdfeuer . (Fortsetzung folgt ) ,
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xu>re  die natürlich aue mehr oder weniger von Eng-
snnd beeinflußt sind , die Palästina -Frage . Sre wei,en
darauf hin , die Ereignisse hätten gezeigt , daß Aegyp¬
ten eines schönen Tages von dieser Serie bedroht wer¬
den könnte . Für Engländ wäre es rnfolgedessen unum-
nänalich notwendig , aus Palästina einen neutralen
Staat zu bilden oder aber es zu okkupieren . Es
Td iedoch die erstere Maßnahme vorzuziehen , wer! durch
testete die Syrer leicht beunruhigt werden konnten.

Ehrliche Finder.
. . Ueberall dieselbe Erscheinung : Sobald die bel-

/rHrfie' und französische Bevölkerung mit dem deut¬
scher Militär in nähere Berührung kommt, es wirk¬
lich kennen lernt , schlagen Haß und Furcht rn scheue
R?mundervna und - Dankbarkeit um . Innerhalb
des Dorfes Pomocle wurde von deutschen Soldaten
beim Ausräumen eines Stalles eine erngegrabene Kas¬
sette mit Wertpapieren gefunden und — was nach deut¬
schen Begriffen selbstverständlich- dem Besrtzer,zuge¬
stellt Der offenbar freudig überraschte Empfänger
mchtete daraufhin einen Brief an das Regrment , rn

tn benVefr Logeart dankt dem deutschen Heere und der Kom-
w Eandobehörde in Pomocle für das loyale Verhalten ihm
es  ZenüBer , das damit bekundet wurde, daß man rym das

kleine Depot, das er versteckt hatte, zurückstellte. Sern Dank
gilt auch den Soldaten , deren Redlichkert in ^ "Ge¬
legenheit ein unbestreitbE Beweis von Rechtschaffen¬
heit ist. (unterschrieben) Logeart Leon.
' Dem Bürgermeisteramt von Pomocle schien es
schicklich, diesem Schreiben noch die Worte berzurugen:

Der Herr Beigeordnete, der die Geschäfte oes Bürger¬
meisters von Pomocle führt , tritt Herrn Logeart bei, um den
Herren deutschen Offizieren und ihren Soldaten ,ur ihre
Gewissenhaftigkeit und Redlichkeit zu danken̂ ^ t) Berge.

Die deutsche Kriegsbeute in den Argonncn.
Berlin.  2 . Jan . (WTB .) Aus dem Großen

Hauvtauartier erfahren wir : Die im Monat Dezember
von ' unseren in den Argonnen kämpfenden Truppen
gemachte Kriegsbeute beträgt insgesamt : 2 9 50 un*
verwundete Gefangene , 21 Maschinenge»
wehre . 14 Minenwerfer , 2 Revolverka¬
nonen . 1 Bronzemörser.

Der österreichische Neujahrs -Kriegsbericht.
: : Wien.  1 . Jan . Amtlich wird verlautbart:

Die Kämpfe in den Karpathen und in der Bukowina
dauern an . Sie führten gestern zu keiner Aenderung
der Situation . Am Biala -Abschnitt , südlrch Tarnow.
wurden tagsüber und während der Nacht wiederholte
feindliche Angriffe unter schweren Verlusten des Geg¬
ners abgewiesen . Unsere Truppen machten hierbei
2000 Gefangene  und erbeuteten 6 Maschinen»

9 6N̂ördlich der Weichsel behindert andauernd starker
Nebel die Gefechtstätigkeit . Es herrscht daher teils
Ruhe , teils werden kleinere Fortschritte gemacht

Am südlichen Kriegsschauplätze hat sich nichts er-

eignet . Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.
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Kleine Kriegsnachrichte «.
* Der Reichskanzler hat die Nachricht erhalten , daß

fein ältester Sohn , Leutnant im Leib-Kürassier -Regl-
ment , von dem fälschlich gemeldet war . daß er ver¬
wundet in russische Gefangenschaft geraten sei, am 9.
Dez. bei den Kämpfen in Polen gefallen ist.

* Feldmarschall von der Goltz ist vorige Woche
von Konstantinopel nach dem kaukasischen Kriegsschau¬
platz abgereist.

*Der Kapitän der „Emden ", v. Müller , ist in
London angekommen . Zuerst hieß es . daß Kapitän
v. Müller auf Malta kriegsgefangen gehalten wer¬
den sollte . *

* Die Königlich niederländische Regierung hat an¬
geordnet . daß alle Liebesgaben , die für,  die inter¬
nierten Militävpersonen in Holland bestimmt sind,
zollfrei eingelassen werden.

* Künftig sind alle zulässigen Postsendungen an
Privatpersonen in Belgien nicht mehr auf die Aus¬
landsstelle in Köln , sondern auf die neueingerichtete
Auslandsstelle in Aachen zu leiten.

* Zwischen Generalfelbmarschall v. Hindenburg und
dem Lberkommandierenden der österreichisch-ungarr-
schen Armee Erzherzog Friedrich hat ein herzlicher
Telegrammwechsel aus Anlaß des Neujahrsfestes statt¬
gefunden . m

* Der australische Verteidigungsminister Pearce
kündigte am 31. Dez. im Namen der australischen
Regierung die Annexion der deutschen Insel Bou-
qainville . der größten Insel der Salomogruppe , an.
Die Proklamation fand in Rabaul 'statt , wo die Drr-
tische .Flagge gehißt wurde.

* Generalleutnant z. D . Lltzmann . bisher Kom¬
mandeur der 3. Garde -Division , der sich unverwelk-
lichen Ruhm bei dem deutschen Durchbruch bei Brzczi»
nhi in Polen erworben hat . ist zum General der
Infanterie und Führer eines Reservekorps ernannt
worden.

Politische Rundschau.
■ ! Berlin.  2 . Januar.

— Fürst Wilhelm von Hohenwllern ist vom Kriegs¬
schauplay nach Siglnaeing.cn zurückgekehrt. Seine Vermäh¬
lung mit Prinzessin Adelgunde von Bayern wird noch
im Laufe des Januar stcittjinden.

— Der im 42. Jahrgang erscheinende „Badische Lan¬
desbote", das Hauprorgan der Fortschrittlichen Volkspartei
Badens, hat sein Erscheinen eingestellt.

— Einer der bekanntesten Juristen Deutschlands, der.
Ministerialdirektor im bayerischen Staatsministerium der
Justiz und Staatsrat Dr. Wilhelm Heule, ist un bv. Le
bensjahre gestorben. ^ . i_. i . ■ ■

I ! Neujahrsglückwünsche des Abgcordnetenhauscs.
: : Der Präsident des Abgeordnetenhauses Dr . G fI v . Schwerin-Löwitz hat an den Kaiser zum Jahres-

i wechsil folgendes Telegramm geachtet . Eurer Kars r
lrchen und Königlichen Maiestat habe ich d h ^
zum Jahreswechsel die alleruntertanigstenGluck- nno
Segenswünsche des preußischen Abgeordnetenhaus
ehrfurchtsvoll zu Lüsten zu lesen . - Möae das neue

Jayr unter Gottes gnädigem Beistände Eurer Ma-
jestät und unseren Waffen den vollen Sreg über un¬
sere Feinde und unserem Volke einen dauernd gesicher¬
ten Frieden bringen . _ „ A

Darauf ist dem Präsidenten folgende Antwort zu¬
gegangen : Ich danke vielmals für die Segenswünsche
des Abgeordnetenhauses zum neuen Jahre . Gottes
gnädiger Schutz geleite unser Volk und Vaterland auch
im begonnenen Jahre.

Auf ein Glückwunschtelegramm des Präsidenten
des Abgeordnetenhauses hat der Kaiser seinen Dank
ausgesprochen und daran den Wunsch angeschlossen:
Gott der Herr schenke unserem Volke in Waffen rm
neuen Jahre weiteren Ruhm und Sieg!

Amerika . v ,
vereinigte Staaten . •

* Wie aus Washington gemeldet wird, fordert die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten alle Staaten Südamerikas
auf. bei Frühjarsbeginn sachverständige Vertreter nach
Washington zu senden, um mit dem Schatzamt über die Be¬
deutung der mit dem Kriege zusammenhängende« Fragen
für Amerika zu beraten. Zweck dieser Konferenz ist offen¬
bar die Bekämpfung des europäischen wirtschaftlichen Ein¬
flusses in Südamerika und die Ausscheidung Londons als
Abrechnungsstelle sür den amerikanische« Zahlungsverkehr.

^  Asien . '
i China . ■ • ■ '

* Nach einer Meldung des „Daily Telegraph-' aus Pe¬
king hat Juanfchikai ein Gesetz durchgebracht, das ihm die
Präsidentschaft auf Lebenszeit sichert und ihm das Recht
der Wahl seines Nachfolgers einräumt . Die chinesische
Republik wird demnach ein immer eigenartigeres Staats¬
wesen. Gelangt das genannte Gesetz zur Annahme, so ist
es nur noch ein Schritt zur Wiederherstellung des Kaiser¬
reiches. freilich unter einer neuen Dynastie.

Vrres aus der Reichshauptstadt.
i — Berlin,  2 . Januar.

U.- Silvester und Neujahr im Zeichen des Welt¬
krieges ! Wie anders verlief jetzt die Nacht , wo das
alte Jahr sich vom neuen verabschiedet hat als sonst!
Seit Jahrzehnten hat die Reichshauptstadt nicht eine
solch ruhige und würdige Silvesternacht gehabt als
diesmal . Was herrschte doch sonst ein Leben in dem
beim Feste der Jahreswende stets urfidelen Berlin!
Die Silvesterfeier ersetzte den Berlinern den Rosen¬
montag . Und da ging es dann in allen Lokalitäten
hoch her . Die närrische Freude wollte schier nie ein
Ende nehmen . Und erst wenn man am Neujahrs-
niorgen die Wachtparade zum Lustgarten begleitet
hatte , fand man sich langsam nach Hause . Jetzt aber
stand die sonst so lustige Nacht im ernsten Zeichen
des Krieges . Wenn unsere Braven in Polen auf
blutiger Wahlstatt für das Vaterland ihr Leben in
die Schanze schlagen, wenn in Frankreich von der
Nordseeküste herab bis ins Elsaß hinunter der Donner
der Geschütze hallt und unsere Truppen in kalter
Winternacht in den Schützengräben liegen , dann darf
und kann die Reichshauptstadt keine lärmenden Feste
feiern , dann müssen auch die. an die der Krieg
noch nicht mit seinem Ernst und seiner Trauer herari-
getreten ist und die noch immer vergnügt wie in
Friedenszeit ihre Feste feiern , in Schranken gehalten
werden . Daher hatte in sehr vernünftiger Weise der
Oberbefehlshaber in den Marken die Polizeistunde der
Neujahrsnacht aus 1 Uhr festgesetzt. Um diese Zeit
waren sämtliche Lokale. Gesellschaften und Vereine ge¬
zwungen . ihre Festlichkeiten abzubrechen . Die Gäste
mußten die Lokale verlassen . _

Im Hinblick auf die ernste Kriegszeit hatte die Sil»
vesterfeier ein weniger lärmendes Gepräge als sollst,
dafür aber hatte sie durchweg einen patriotischen
Charakter . Man sieute sich des guten Verlaufes des
Krieges für unsere Waffen und trank auf das neue
Jahr , auf daß es uns den endgültigen Sieg über
alle Feinde und auf den Sieg aufbaucnd den Frieden
bringe . In den Hauptverkehrsstraßen der Stadt , der
Leipziger - und Friedrichstraße , herrschte ein reges Le¬
ben . aber auch hier ging es ruhiger und würdiger zu.
als wie man es von früher her gewohnt war , und das
„Profit Neujahr ", das die Tausende , die da anf-
und niederwallten , beim Ende des alten Jahres sich
zuriefen , das sonst dem wilden , nicht endenwollen¬
den Brausen eines Orkans glich, klang gedämpfter als
damals , da man das scheidende Jahr bei seinem An¬
bruch mit dem gleichen Zuruf begrüßt hatte . Gegen
2 Uhr leerten sich die Straßen . Die Menschen ström¬
ten nach Hause , und bald war es im Mittelpunkte Ber¬
lins ruhiger und stiller als in anderen Nächten , in
denen erst um 3 Uhr Wirtschaftsschluß ist.

In der Ruhmeshalle der preußischen Armee , dem
Zeughause , erweitert sich die Ausstellung erbeuteter
Siegeszeichen immer mehr . Im Lichthofe des reich¬
haltigen Waffenmuseums ist jetzt ein englisches Feld¬
geschütz im Kaliber 8.3 Zentimeter aufgestellt wor«
den Es ist dies das erste in Berlin ausgestellte
englische Geschütz. Die starken Verletzungen an der
Radnabe , den Speichen , am Geschützrohr und Schutz«
blech beweisen, daß es einem sehr starken Kugel¬
regen ausgesetzt war . Außer der bei Maubeug « er-
beuteten ftanzösischen 12-Zentimeter -Kanone mit
Protze sind noch je ein russisches (7,6) und belgisches
(7,5 ) Feldgeschütz ausgestellt worden . Zu den biS»
her in der Ruhmeshalle ausgestellten 14 Fahnen und
Standarten ist ein dem russischen Infanterie -Regiment
Nr 142 gehörendes , gesticktes und gemaltes Fahnentuch
sowie eine auf dem Scblacktkelde bei Güritten unter
roten und Verwundeten gefundene russische Fahnen-
^ »nae . deren Schaft weiß lackiert ist, zur Schau ge-
bracht . Ein sehr beachtenswertes Gegenstück hat ferner
ein von einem Granatschusse getroffenes russisches Jn-
fanteriegewehr erhalten . Es ist dies ein von einem
französischen Infanteriegeschütz getroffenes preußi¬
sches Jnfanteriegewehr (Modell 98). Beim Laden des
Gewehres wurde die Gewehrmündung getroffen , und
ein Teil des feindliches Geschosses drang in den Lauf
bis zur Kammer , wo es zerschellte. Der das Gewehr
handhabende Soldat erlitt keine Verletzung . Die wei¬
tere Vervollkommnung der Ausstellung ist natürlich
jetzt mit mancherlei Schwierigkesien verbunden , wie si«
denn überhaupt der Zeit nach dem Friedensschluß
Vorbehalten werden muß . . , i ‘ s,-4

Lokales.
E Die Fcldpostkartons. Dem Zentralverband der

deutschen Kartonnagensabrikanten ist vom Reichspost¬
amt folgende Mitteilungzugegangen: Das Reichspost¬
amt teilt unbedingt Ihre Ansicht, daß die gebogenen
und seitwärts gehefteten Pappkasten vor den geritzten
und übereck gehefteten oder an den Rändern mit
Blechklammern zusammengehaltenen Kartons den Vor¬
zug verdienen. Es würde Ihnen dankbar sein, wenn
Sie bei der Kartonindustrie Ihren Einfluß dahin gel¬
tend machen würden, daß ungeeignete Verpackungen
nicht in den Handel gebracht würden. Es würde
das ebenso sehr dem Interesse des Publikums ent¬
sprechen wie auch für eine glatte Abwickelung des Feld¬
postverkehrs von Vorteil sein.

Bierstadt . Unser Mnbürgrr HonS Schiebener, Sohn
des Gastwirtes Philipp Schiebener, welcher im 3. Bran-
denburaischen Art. »Regiment den Feldzug mitmacht, hat
am Weihnachtsabend das Eiserne Kreuz  erhalten.
Gleichzeitig wurde derselbe zuu Gefreiten befördert.

* Achtung Gastwirte . Nach einer amtlichen Ver»
fügung können Wirtschaften, die di« Polizeistunde nicht
einhalten, geschlossen werden.

ko. Die 1. SchwrgerichtSperiode 1915 , d r'e
am 11. Januar am Wiesbadener Landgericht beginnen
sollte und wofür bereits die Geschworenen Auslosung statt-
gesunden, fällt auS. Nur ein spruchreifer Fall lag für
sie vor. Die weiter vorliegende Strafsache gegen den
Kutscher Volz von Wiesbaden, der am 30. Augustv. Js.
auf die Monatrfrau Graf mehrere Schüsse aus einem Re¬
volver abgefeuert, die den Tod derArau zur Folge hatten,
wurde niedergeschlagen. Nach dem Urteil von Sachver¬
ständigen war Bolz bei Begehung der Tat in einem Zu¬
stand krankbafier Störung der Gr'.stestäligkeit, durch den
seine ft eie Willensbestimmung ausg'sllossn war. In
einer anderen Sache gegen das Diennmadchen Ott von
Jastein wegen Kindesmörd Hai dir Un rsuchung ergeben,
daß sich die Tat nicht als Mord qualifiziert..

Schiersteiu . Der am Sonntag Abend in der Turn¬
halle seitens der hiesigen Jugendwehr veranstaltete„Vater-
ländische Jugendwehr-Abend" hatte einen vollen Erfolg zu
verzeichnen. Der Saal war bis auf den letzten Platz ge¬
füllt. Außer dem Herrn Land rat  waren auch die Herren
Hauptmann Hill  und Oberleutnant Glücklich  von den
beiden hiesigen Rekrutendeyol« erschienen. Herr Feldwebel¬
leutnant Götz von hier, der militaryche Leiter von d«r
Jungmannschafi, hie« dir Erschienenen herzlich willkommen.
Herr Ludwig Waller  sprach einen mit vielem Beifall
aufgenommenen Prolog, Herr Walter Lehr  trug ein Ge¬
dicht„Treuer Tod" in ergreifender Weise vor, während
da« lebende Bild „Weihnachten im Schützengraben" recht
anschaulich das Leben unserer Krieger in der Front dur¬
stellte. Dar dann folgende vaterländisch» Schauspiel„Nach
ernstem Kampf" wurde von sämtlichen Darstellern ebenfalls
vortrefflich aufgeführt, es waren dies Frl. Schmidt, Wege,
Ehrengart, Popp und Klarmann, die Herren Stemmler,
Dauster, Ries, Schäfer, sowie RenSland, L rt, Birot und
Weber, welche sich um das Stück verdiene rächten, auch
da« Klarinettensolo des Herrn Ehr. Steinb ner und da«
Biolinduo der Herren Hirschochs und Wrb fanden wohl
verdienten Beifall. In der Zwischenpause Jo  Herr Land¬
rat Kammerherr von Heimburg  seiner Freude beredten
Ausdruck über die großartige Kundgebung, di» er bei un«
rn Schierstein für die vaterländische Sache der Jugcnd-
wehr gefunden Hobe. Im zweiten Teil fand dann ein
lebende« Bild „Germania" und das darauf folgende Turnen
der Frauenabteilung Schierstein regstes Interesse, während
da« Humor. Schauspiel„Schimmel als Ordonnanz" dann
einen heiteren Schluß des vorzüglich gelungenen Abends
bildete.

Letzte Nachrichte«.
W . T. B . Großes Hauptquartier , deu 4 . Ja «.

Amtlich .) Westlicher Kriegsschauplatz.
Abgesehen von mehr oder weniger schweren Ar¬
tillerie -Kämpfen herrschte an der Front im Allge¬
meinen Ruhe . Nur bei Thann i.Oberels . zeigte der
Feind ein- lebhafte Tätigkeit . Nach einem über¬
wältigenden Feuer auf die Höhe westlich Sennheim
gelang es ihm in den Abendstunden , unseren
znsammengeschossenen Schützengraben auf dieser
Höhe und anschließend, das von «ns hartnäckig
verteidigte - in deu letzten Tagen oft erwähnte —
Dorf Steinbach zu nehmen . Die Höhe wurde
Nachts im Bajonett -Augriff von nus wieder ge
nommen. Km den Ort Steinbach wird noch
gekämpft.
Oestlicher Kriegsschauplatz:  Die Lage
im Osten hat sich nicht verändert . Unsere An¬
griffe in Polen östlich der Rawka werde« fort

Oberste Heeresleitung.

Sdnhhnl
»„ leiht «ln zartes reiner Gesicht, roaije -, jujendfri -ehe« Auasehe»
und «in blendend schöner Teint . - Alle« die» „ zeugt di» echt#

Stedfienjjfeed Seife
Crtam ) rote und apiüde h- ut wt-ui und srmmetvmch . fube50H | .



Inventur -Ausverkauf (Beginn Samstag, 2. Januar .)

10- 50'
Ein Posten Regenschutzhüllen (Er¬
satz für wasserdichte Militärwesten)
mit Kamelhaar- u. Wollfutter wegen
Aufgabe dieses Artikels mit

50 Prozent Rabatt.

Verkant nur gegen Bar.

betragen die Preisherabsetzungen , der dem Ausverkauf unterstellten
Waren . Der Prozentsatz ist an jedem Stück auf rotem Etikett deut¬
lich vermerkt . Da in vielen Artikeln mit grösseren Preissteigerungen
zu rechnen ist, bietet mein Ausverkauf eine doppelt beachtenswerte
Gelegenheit zu ausserordentlich vorteilhaften Einkauf von - .
Herren -, Jüng lings - u. Knaben-Kleidung bester Qualität.

--  Aenderungen nur gegen Berechnung.Keine Answahlsendungen.

Heinrich Wels,
WIESBADEN Marktstrasse 34.
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mehr denn je erforderlich.
Bedingt durch den Krieg , werde ich daher an

Billigkeit alles Bisherige weit  übertreffen.»
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Langgasse 1|3. Wiesbaden . 10 Geschäfte . Wiesbaden. _ Scharfes Eck.

: Feldpost-Fläschchenr
Cognac, Rum, Arrac etc.

von 45 bis 65 Pfg . — (Packung einbegriffen .)
Nur prima Qualität.
Versand - Porto 10 Pfg.

Wilh. WestenbergertJ;Wiesbaden
Tchnlberg 8 . Telephon 4285.

1163

Wiesbadener
Pädagogium.
Grflndl. Vorbereitung: für alle_ mgI
Schal* und Militär- Examiuia,

eiuschl. Abitur.
Arbeits- und Nacbhülfestunden
für Schüler u. sftmtl. höheren

Lehranstalten.
Aufnahme v. 9. Lebensjahre.
Direktor Dr. E Loewenberg,

WIESBADEN,
Rheinbahnstr . 5, Part.

Fernspr. 1583.
Sprechstunden 11—12>/, Uhr.$ beko amen Sie billig, schick und modern

♦= •= garnierte----------- ------
Damenhüte?

Im Mode- Geschäft Frau Schulz
^Wiesbaden , Wellritzstr. 2.^

187 Form und alle Zutaten billigst.

1 junge Person
in rin M i l chg eschä f t ge¬
sucht.
SchwarzgasseÄ , Bierstadt.

3 -Zimmer Wohnung
(mit Zubebiir) zu vemstien

Avlerstraße5, Bierstadt.

Schöne 3 Zimmer-
Wohnung sofort»U verm.

Wilhelmstr. 5. Bierstadt.
iS

Friedrich Exner
Neugasse 16 • Wiesbaden • Fernspr . 1924

p resto-  F ahrräder
gehören unstreitig zu den bes¬
ten Rädern der Welt. Ana
erstklass . Material zusammen¬
gestellt , kann man |diesen
Rädern auch Strapazen zu¬
muten. Darum gehen sie sich
•rst Presto an, ehe sie ein
Bad kaufen. — Alleiniger Ver¬
treter für Bierstadt u. Umgeb.:
HngoJansen, Bierstadt,
Wilhelmstr. 2, Ecke Taunusst.

Aütomobil-Yermietung,
Spenglerei

oad Installations - Geschäft.

Unterhosen , Unterjacken , Hemden,
:: Socken , Strümpfe, ::

Leibbinden , Brust - und Rücken-
schöner , Kniewärmer , Pulswär-

wärmer , Schiess - Handschuhe,
Ohrenschützer , Militär-Sturm¬
hauben , Fusslappen , Fuss-
schlüpfer , Hosenträger , -

.-. Taschentücher.

Feldgraue Strickwolle.
Das Varpacken dar Feldpostpakate und -Briefe in dazu

geeigneten Kasten wird bestens besorgt.
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Orden, Ordensbänder, Ordensdekorationen.
G
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